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Die Nummer zwei in Deutschland auf der 
Judo-Matte 
 
vom 8. Januar 2014    Aus der Redaktion des Flensburger Tageblatts 
 
Titel verteidigt: Nach 2012 hat Judoka Sandra Freyberg 
beim ETSV Weiche erneut die Leserinnen und Leser-
Wahl des Flensburger Tageblatts gewonnen. 

 
Sandra Freyberg will sich wieder für die Judo-DM qualifizieren. 

Foto: Dewa 
 
Im vergangenen Jahr hat sie ihren großen Traum knapp verfehlt. 
Deutsche Judo-Meisterin wollte Sandra Freyberg in der U 18-
Altersklasse werden. Am Ende sprang immerhin DM-Bronze heraus. 
„Vielleicht hätte ich mich noch intensiver vorbereiten müssen“, sagt die 
17-jährige Flensburgerin, die bereits zum zweiten Mal in Folge zum 
Talent des Jahres gewählt wurde. Sie ergänzt aber sofort: „Ich habe nur 
gegen die spätere deutsche Meisterin verloren und war mit meinen 
Leistungen schon sehr zufrieden.“ Darum fühle sie sich auch ein 
bisschen als die Nummer zwei in Deutschland. 

In diesem Jahr wird die Athletin des ETSV Weiche 18. Damit rückt sie in 
die U 21 auf. Die älteren Konkurrentinnen sind Sandra Freyberg nicht 
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DEUTSCH-ISRAELISCHE SCHULPARTNERSCHAFT

Gymnasium in der Fankurve

FLENSBURG/RISHON LE ZION | Die siebte Klasse krakeelt lauthals mitten im Unterricht,
und das auf Hebräisch. Am Sonnabend in der Campushalle wird "Shalom Rishon" aus
mindestens 250 Kehlen klingen. Schüler aller Stufen des Alten Gymnasiums werden
dann die Gegner aus Israel der SG Flensburg-Handewitt anfeuern. Und die Flensburger
Handballer finden das alles auch noch "ganz toll", wie SG-Pressesprecherin Zita Newerla
freudig verrät.

Das Team des israelischen Handballmeisters Maccabi Rishon Le Zion fordert die SG im
EHF-Cup heraus. Beim Hinspiel vor einer Woche in Rishon haben die Flensburger ihre
Gastgeber mit 43:22 vom Parkett gefegt. In der viertgrößten Stadt in Israel nahe Tel Aviv
steht die Partnerschule des Alten Gymnasiums. Die ersten 18 Flensburger aus dem
dreizehnten Jahrgang haben im Mai diese Partnerschaft vor Ort besiegelt. Eine solche
zwischen einer israelischen und einer deutschen Schule soll in Schleswig-Holstein ein
Unikum sein.

"Wir wollen der Mannschaft aus der Stadt unserer Partnerschule etwas zurückgeben vom
warmherzigen Empfang, den wir erfahren haben", erläutert Lehrer Jan-Christian Schwarz.
Mit wissendem Blick und Schlüsselband vom THW (!) stellt er klar: "Unsere Leute sind
natürlich alle SG-Fans." Doch darum gehe es nicht, sondern darum, sich "sportlich fair"
zu zeigen. Auch Tagespolitik stehe zurück.

Große Schulpausen für warmen Empfang
Schwarz lobt den "kurzen Draht" zur Pressesprecherin der SG, die kooperativ und
unkompliziert mit Tickets zu zwei Euro ein großartiges Angebot organisierte, das die
jüngeren Jahrgänge fast flächendeckend wahrnehmen. Außerdem wird der Israel-Kenner
Schwarz schon heute gewissermaßen als Gesandter in den Bus der SG einsteigen und
die Handballer aus Israel am Hamburger Flughafen begrüßen. "Wir spielen seit Jahren
international. Dann finde ich es immer schade, wenn Mannschaften von weither kommen
und so gar keine Fans haben", erklärt Zita Newerla das spontane Wegbereiten.

Mannschaftsgeist ist selbst bei eher Unbeteiligten spürbar. Die jüdische Gemeinde
Flensburg, erzählt Schwarz, rüstet die Schlachtenbummler mit 30 Fähnchen und einer
großen Israel-Flagge aus. Mit Tröten und Slogans heizen die Gymnasiasten die Gäste
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unbekannt. Schon 2013 wurde sie norddeutsche Meisterin in dieser 
Altersklasse und Siebte bei der DM. Am 16. Februar will sie ihren Titel in 
Niedersachsen verteidigen und sich wieder für die deutschen 
Meisterschaften in der Gewichtsklasse bis 78 Kilogramm qualifizieren. 
DM-Medaillen hat sie diesmal aber nicht im Visier. „Mal sehen, wie es 
läuft“, sagt die Schülerin des Alten Gymnasiums in Flensburg. Sie geht 
in die zwölfte Klasse und braucht ein gutes Fachhochschul-Zeugnis, um 
sich bei der Bundespolizei bewerben zu können. Darum hat sie einen 
anderen Schwerpunkt gesetzt: „Die Schule geht jetzt vor.“ 

Trotzdem hat sich die 17-Jährige in diesem Jahr wieder ein großes 
Judo-Pensum vorgenommen. So wird sie erneut mit den Regionalliga-
Frauen des TSV Tarp an den Start gehen und für den VfL Stade in der 
2. Bundesliga kämpfen. Im vergangenen Jahr hatte sie bei ihrer 
Zweitliga-Premiere Pech. Gleich am ersten Kampftag kugelte sie sich 
den Ellenbogen aus. „Das war sehr schmerzhaft“, erzählt Sandra 
Freyberg, die im Sommer zudem die Schwarzgurt-Prüfung ablegen will. 

Talent und Fleiß sind für die 17-Jährige nicht die einigen 
Erfolgsfaktoren. Dazu zählt sie auch ihre Eltern, „die bei jedem Turnier 
dabei sind und mir immer geholfen haben“. Viel beigebracht habe ihr 
ihre Weicher Trainerin Sandra Büchler, die früher selbst zur deutschen 
Spitzenklasse zählte. „Ich bin ihr sehr dankbar, dass sie mich so 
unterstützt. Sie ist immer da, wenn es Probleme gibt. Mit ihr kann man 
über alles reden.“ Ein weiterer Dank geht an Trainingspartnerin Berit 
Peper. Denn: „Ohne Partnerin geht gar nichts.“ Um sich weiter zu 
verbessern, steht Sandra Freyberg auch häufig beim Training mit 
Männern auf der Matte. „Sie kämpfen einfach härter, sind stärker. Nur 
so kann man sich verbessern.“	
  


